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fieh dem gemäß in das Männer- und Frauenbad. Die für beide Bäder gemein—fam zu benutzende Eingangshalle und die fich daran fchliefsende Halle bildenden Zugang zu den verfchiedenen Badeabtheilungen.
Im Erdgefchofs ("ig. 298) befinden fich vorn die Thermal- und W'ildbäder, in der Mitte dergroße Vertheilungsraum und hinten die Moorbäder, fo wie die \Väfcherei. Den Thermal- und Wild—bädern find befondere Ruheriiume zugetlleilt.
Das I. Obergefehofs (Fig. 299) enthält hauptfächlich die öffentliche Bade-Anftalt, befiehend ausW'annenbädern und einigen Salonbädern und den beiden grofsen Schwimmhallen (vergl. Art. 154,S. 116) mit Reinigungsbädern und Braufen. Im hinteren Theile diefes Gefcholles befinden fich die

Fig. 298.
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Augufla Victoria-Bad zu Wiesbaden. — Erdgefchofsgös).
Arch.: Alodraw, Heim & Wcz'dmann.

elektrifchen Bäder, die Säle für Kaltwafi'erbehandlung, Kaflen-Schwitzbäder, Medicinalbäder, Inhala—torien, pneumalifche Bäder, Mafi'agezellen, fo wie Ruhezimmer und. Räume für Aerzte.Das II. Obergefchoß (Fig. 300) umfath die Galerien der Schwimmhallen, an der Vorderfront(die ganze Länge derfelben einnehmend) die Halle für fchwedifche Heilgymnaftik und Mallägcfäle undim hinteren Theile die Schwitzbäder‚ fo wie einen Raum für Elektrotherapie, ferner ein Zimmer undein Wartezimmer für einen Arzt; fchliefslich finden lich in diefem Stockwerk noch in entfprechendenGlasvorbauten einige Sonnenbäder.
Die Kelten des Gebäudes betragen etwa 16,3 Mark für 1 Ohm umbauten Raumes. Die Gefammt-keiten, einfchl. mafchineller Einrichtung, Inflallation u. dergl.‚ haben fich auf etwa I 100000 Markbelaufen‘zäs).
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4) Anitaltsbäder.
280_ Als Anitaltsbäder können diejenigen Bade—Anlagen bezeichnet werden, dieAllg°meines- nur als Zubehör zu einer im Uebrigen anderen Zwecken dienenden Anitaltgehören. Dies find die Bäder in Schulen, Waifenhäufern, Krankenhäufern,Armenhäufern, Gefängniflen u. derg].

In vielen Fällen, z. B. bei Schulen, Armenhäufern u. a. m., werden fich die %technifchen Einrichtungen der Bäder nicht wefentlich von den Arbeiterbädern, _ {wie wir fie bereits im vorliegenden Kapitel (unter 2) kennen gelernt haben, in
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Augufta Victoria—

anderen Fällen nicht ‚wefentlich von den Einrichtungen der Bäder in Privat—häufern 'unterfcheiden; dagegen werden manchmal, insbefondere in Kranken-häufern, diefe Bäder auch eigenartig zu gefialten fein.Ba;ä:„fi_ Die Lage der Anitaltsbäder ergiebt fich aus ihrer Beitimmung. Siekönnen in Räume des betreffenden Anitaltsgebäudes felbit oder in ein befon—deres Badehaus, das aber thunlichit in entfprechende Verbindung mit demHauptgebäude zu bringen ift, gelegt werden.  
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Das bauliche Erfordernifs ilt bei Anitaltsbädern meifizens gering, da es fichhier nicht um gleichzeitiges Baden größerer Mailen handelt, fondern dieBenutzung fich gleichmäßig auf die Tagesltunden vertheilen läfi't. Eine Aus-nahme hiervon beiteht bei den Schulbädern. Hier iit es geboten, eine größereZahl von Kindern gemeinfam baden zu laile11, wodurch befondere Einrichtungennothwendig werden. Während alfo z. B. bei Gefängniifen, Armenhäufern und
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Arch.: zlloa'raw, Heim & H’cz'a’mann.

Bad zu Wiesbaden 253).
‘

Da man fich bei Schulen meiitens auf Braufebäder bei'chränkt, fo find hierin der Regel 6 bis 8 Braufen erforderlich, die in einem Raume vereinigt werden.Bei Schulen, die zur Hälfte von Knaben, zur Hälfte von Mädchen befuchtwerden, legt man zuweilen je ein folches Bad für jedes Gefchlecht an; vielfachwerden jedoch auch hier Knaben und Mädchen nur zeitlich getrennt. Die
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